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StadjbrueE oerboten

greffigfeifë*£eJ)re*
(gortfefcutig.)

©letthmaßig »erteilte Saft.
SBenn ein an beiben ©nben unterfinget Sräger

fetner ganjen Sänge naeß gleichmäßig belaftet ift (mie
bieë J. SB. bei ^ornfpeicßern, Sanjböben, berooßnten
Släumen ber gaü ift), fo erhalten (mir ba§ 23erßältni8
ber tu SBetracßt fommenben Spannungen, menn mir gleich
mie im norhergehenben gaße pnäcßft nur bie tinte fjälfte
be§ Sräger8 betrauten unb un§ ben SBatfen p biefem
Qroecfe in ber SJiitte feft eingemauert benten.

©ie ganje, gleichmäßig auf ben Sräger oerteitte Saft
fei P, bie Sänge bes Präger? 1. @8 mtiffen in biefem

p
galle ber Sluflagerbrucf (nach oben) unb bie Saft ^
(nach unten) mit ben entfprechenben Hebelarmen berücf»PI PI Pxlfertigt roerben; alfo: y x y roeniger Xj —^—

@8 ift alfo: --y-- kx W. (gär gleichmäßig »erteilte

Selaftung.)

Slufgabe. ©te ©eefe eineê Äeßer8 ift all Wappen»
geroölbe ausgeführt, ©ie Sräger füllen 120 cm au8ein*
anber liegen unb 420 cm lang fein. SBetcßel profit
ift p roäßlen?

gebet Sräger ift belaftet burch ein gelb oon 420 cm
Sänge unb 120 cm SBreite, alfo burch nb 5 nP.
(Rechnen mir pro nP 700 kg ©efamtbelaftung (©igen*
geroießt unb S3erfeßr8laft) fo ergibt fiel) als ©efamtlaft
für ben Sräger 5 x 700 3500 kg. gn biefer Summe
ift ba§ ©igengeroießt be8 j» Stöger8 mit inbegriffen.

Pxl©ie pireffenbe gormel lautet: W =|^; ergibt

W 184. @8 ift alfo nach Slormal*
8 X1000 ' ' '

proftßSabeße ein gSroftleifen für. 19 p roäßlen.
SBäre in obiger Slufgabe ein I» Stöger 91t. 16 ge=

geben unb foßten mir aufrechnen, mie oiet SSelafiung
berfelbe pro nP tragen fann, fo märe in ber gormel

W bie Saft P unbefannt. Sehen mir bie be=

tannten ©rößen ein, fo lautet bie gormel:

II« KrS «ßö* P 2247 kg.

2ll§ höchft pläffige 93etaftung für ben Sräger tommen
alfo 2247 kg in grage, roelcße fid) auf 5 nP oerteilen.
@8 barf alfo ber Quadratmeter mit ßöcßftenS 450 kg
belaftet roerben. gft bie roirflicße SBelaftung eine höhere
fo muß ein entfpredßenb ftärterer Querfcßnitt geroählt
roerben.

gufammengefeßte Selaftung.
©8 fommt nun in ber Ataris öfters bef gaß oor,

baß ein Sräger nicht nur gleichmäßig belaftet ift,
fonbern gleichseitig auch noS) oon einer ©in je Haft
(Säule, SBanb) gebrüeft mirb. gn biefem gaße berechnen
roir W junädjft für bie gleichförmige Selaftung unb
bann für bie ©injeßaft. Sie in jebem gaße gefunbenen
8aßlen pßlt man pfammen unb fchlägt banaeß ben

erforbetlicßen Querfcßnitt in ber Sabeße auf.
©rgibt fich ein feßr hohes Xßrofil, 5. S3. 45, fo t'ann

W auch halbiert merben. ®ie8 mirb man namentlich
bann tun, menn ber hohe Sräger j. S3. an einer gimmer=
beüe nicht fcßön ausfielt.

SRan feßt "bann jroei Heinere Stormalprofilträger
neben einanber, oon benen jeber y entspricht unb

(uppelt fie burch Scßraubenbotjen pfammen. gft W

j. S3. 2040, fo oermenbe man ftatt einem (Rormal»
proftleifen )Rr. 45 2 Sbrmalproftle Sûr. 36, oon benen
jebeS einem SBiberftanbSmoment oon 1098 entfprießt.
Stocß beffer ift bie (Berroenbung einef Sifferbinger-SrägerS
(Rr. 83, roelcßer einem SBiberftanbfmoment oon 2073
entfprießt. SSertoenben mir jroei ©ifferbinger Sräger,
fo fann man bie urfprünglicße Höße oon 45 cm biS -

auf 26 cm oerminbern.

Slufgabe. ©in Tratten, roelcher 450 cm freiliegt,,
foß außer ber groifeßenbeefe in feiner SRitte noch etnen
(ßfofien aufnehmen. Sie gleichförmig oerteilte Saft be*

trage 3000 kg. ©er ($foften brüeft mit 800 kg. 2Bie
ift ber Stalten auspfüßren

gür bie gleichförmig »erteilte Saft ift
_Px 1

__
3000 X 450

1 CO
8 X k 8 x 1000 —" '

gür bie ©injeßaft ift
W an,

4 X k 4 x lUOO
@8 ift alfo W für beibe (Belüftungen 169 -f- 90-
259, fomit naeß (ßroftßSabefle ein X=S3alfen (Rr. 22

erforberlicß. gft biefeS gSroftl aber p hoch, fo fann
man piei I * Sräger oermenben, oon benen jeber1
w
y 130 entfprießt ; ergibt jroei I* Sräger Str. 17.

gft ein Sräger mit beiben ©nben eingemauert, fo
fann er mehr tragen, als meng feine ©nben frei auf»
liegen, ©ie eingefpannten ©nben fucfjen in biefem gaße
eine ©infenfung ber 'Mite nach unten p oerhinbern.
©er Querfcßnitt biefeS eingefpannten SrägerS fann alfo-
fleiner fein, al8 berjenige eine8 SrägerS mit frei auf»
liegenben ©nben. SBir reeßnen aber aueß für. ben ein»
gefpannten Sräger ber Sicherheit halber naeß ber gormel:

^' kx VV.

gür W fann in biefem gaße au8nahm§metfe ber
nädjft Heinere Söert in ber Sabeße genommen roerben,
meil ber Sräger aueß bann immer noeß etroa8 p ftarf
mirb.

©er Sräger auf brei Stüßen bietet für bie 33erecß=

nung ber ©uteßbiegung iufofern feine Scßroierigfeiten,
al8 feine fpälften AB unb BC je für fid) al8 Sräger
auf jmei Stüßeu naeß ben feßon befannten gormein
berechnet roerben. Sßenn mir ißn ßier anfüßren, fo ge»

feßießt bie8 beSßalb, meil et feine SRittelunterflüßung
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Festigkeits-Lehre.
(Fortsetzung.)

Gleichmäßig verteilte Last.

Wenn ein an beiden Enden unterstützter Träger
seiner ganzen Länge nach gleichmäßig belastet ist (wie
dies z, B, bei Kornspeichern, Tanzböden, bewohnten
Räumen der Fall ist), so erhalten wir das Verhältnis
der in Betracht kommenden Spannungen, wenn wir gleich
wie im vorhergehenden Falle zunächst nur die linke Hälfte
des Trägers betrachten und uns den Balken zu diesem

Zwecke in der Mitte fest eingemauert denken.
Die ganze, gleichmäßig auf den Träger verteilte Last

sei die Länge des Trägers ---- I. Es müssen in diesem

Falle der Auflagerdruck (nach oben) und die Last ^
(nach unten) mit den entsprechenden Hebelarmen berück-

L 1 L ?xlsichtigt werden; also : ^ X ^ weniger — x ^7 ----- ^—
Es ist also: ------ k x VV. (Für gleichmäßig verteilte

Belastung.)

Aufgabe. Die Decke eines Kellers ist als Kappen-
gewölbe ausgeführt. Die Träger sollen 12V em ausein-
ander liegen und 420 em lang sein. Welches Profil
ist zu wählen?

Jeder Träger ist belastet durch ein Feld von 420 em
Länge und 120 em Breite, also durch rund 5 m^.
Rechnen wir pro m^ ---- 700 Gesamtbelastung (Eigen-
gewicht und Verkehrslast) so ergibt sich als Gesamtlast
für den Träger 5 x 700 ------ 3500 KZ. In dieser Summe
ist das Eigengewicht des 1-Trägers mit inbegriffen.

L x I
Die zutreffende Formel lautet: VV ergibt

^^3500x420 ^1^4 ^ ìst also nach Normal-
8 x 100» ° ^

profil-Tabelle ein Profileisen Nr. 19 zu wählen.
Wäre in obiger Aufgabe ein I-Träger Nr. 16 ge-

geben und sollten wir ausrechnen, wie viel Belastung
derselbe pro uV tragen kann, so wäre in der Formel
VV ----- die Last L unbekannt. Setzen wir die be-

kannten Größen ein, so lautet die Formel:

"8 - ergibt 1- 2247 Kg.

Als höchst zulässige Belastung für den Träger kommen
also 2247 Kg in Frage, welche sich auf 5 m^ verteilen.
Es darf also der Quadratmeter mit höchstens 450 Kg

belastet werden. Ist die wirkliche Belastung eine höhere,
so muß ein entsprechend stärkerer Querschnitt gewählt
werden.

Zusammengesetzte Belastung.

Es kommt nun in der Praxis öfters der Fall vor,
daß ein Träger nicht nur gleichmäßig belastet ist,
sondern gleichzeitig auch noch von einer Einzel last
(Säule, Wand) gedrückt wird. In diesem Falle berechnen
wir IV zunächst für die gleichförmige Belastung und
dann für die Einzellast. Die in jedem Falle gefundenen
Zahlen zählt man zusammen und schlägt danach den

erforderlichen Querschnitt in der Tabelle auf.
Ergibt sich ein sehr hohes Profil, z. B. 45, so kann

VV auch halbiert werden. Dies wird man namentlich
dann tun, wenn der hohe Träger z. B. an einer Zimmer-
decke nicht schön aussieht.

Man setzt 'dann zwei kleinere Normalprofilträger
neben einander, von denen jeder ^ entspricht und

kuppelt sie durch Schraubenbolzen zusammen. Ist IV

z. B. — 2040, so verwende man statt einem Normal-
profileisen Nr. 45 ---- 2 Normalprofile Nr. 36, von denen
jedes einem Widerstandsmoment von 1098 entspricht.
Noch besser ist die Verwendung eines Differdinger-Trägers
Nr. 83, welcher einem Widerstandsmoment von 2073
entspricht- Verwenden wir zwei Differdinger Träger,
so kann man die ursprüngliche Höhe von 45 em bis :

auf 26 em vermindern.

Aufgabe. Ein I-Balken, welcher 450 em freiliegt,
soll außer der Zwischendecke in seiner Mitte noch emen
Pfosten aufnehmen. Die gleichförmig verteilte Last be-

trage 3000 KZ. Der Pfosten drückt mit 800 KZ. Wie
ist der Balken auszuführen?

Für die gleichförmig verteilte Last ist
X 1 Mvo x 450 1^^ ^ 8 Xk ^ «X1000 ^

Für die Emzellast ist

VV ----
800x450 ^ ^4xi: 4x1000

Es ist also VV für beide Belastungen ----- 169 -j- 90 -

^ 259, somit nach Profil-Tabelle ein I-Balken Nr. 22
erforderlich. Ist dieses Profil aber zu hoch, so kann
man zwei I-Träger verwenden, von denen jeder

^ ----- 130 entspricht; ergibt zwei I- Träger Nr. 17.

Ist ein Träger mit beiden Enden eingemauert, so
kann er mehr tragen, als wenp seine Enden frei auf-
liegen. Die eingespannten Enden suchen in diesem Falle
eine Einsenkung der Mitte nach unten zu verhindern.
Der Querschnitt dieses eingespannten Trägers kann also-
kleiner sein, als derjenige eines Trägers mit frei aus»
liegenden Enden. Wir rechnen aber auch für. den à
gespannten Träger der Sicherheit halber nach der Formel:^ ^ kX VV.

Für VV kann in diesem Falle ausnahmsweise der
nächst kleinere Wert in der Tabelle genommen werden,
weil der Träger auch dann immer noch etwas zu stark
wird.

Der Träger aus drei Stützen bietet für die Berech-
nung der Durchbiegung insofern keine Schwierigkeiten,
als seine Hälften /VII und 111! je für sich als Träger
auf zwei Stützen nach den schon bekannten Formeln
berechnet werden. Wenn wir ihn hier anführen, so ge-
schieht dies deshalb, weil er seine Mittelunterstützung
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nid)t fo belüftet, tüte man bieg nad) ben bisherigen
Betrachtungen annehmen foflte. ®a jebe .gbälfte beg

burd)Iaufenben Sirâge es mit P belaftet ift, foflte man
meinen, baff fic£> bie ©efamtlaft 2 P pr einen fpälfte
auf bie ©nb^Sluflager unb pr anbeten fpatfte auf bie

SRittelfiütje oerteilt. ®ieê märe and) ber fyafl, roenn
ber Sräger A-ß-C auf ber SRittelftütje geflohen mare.
Säuft er aber non A bi§ G buret), fo ift bie Belüftung
ber 9Riitelftüt$e größer al§ bie £>älfte ber ©efamtlaft,
weil fid) bie fpälften AB unb BC nidjt fo einfcf)lagen
fönnen, mie roerm ber îtager in ber SRitte geflogen ift.

Beim burdjlaufenben Slräger enlftetjen bei B ®pan=
nungen, welche ber Durchbiegung ber Dräger |)älften
entgegen wirfen unb baburd) wirb ein ftärferer ®rud
auf bie SRütelftüfle tjeroorgerufen. SRan geflt in .ber

Berechnung fidler, menu man biefen ®rud auf bie SRittefl
fiiitje alg etroa % oon ber ©efamtbelaftung am
nimmt.

Kam SerïnldêK.

SBenti eine ©täfle (©äule ober Bfoften) feflr ftarf
belaftet wirb, fo biegt fie fid) in halber ^>öt>e feitlid)
aug unb brid)t bann in fic£) pfamnten. Bei hohen unb
fd)lanfen ©tüflen rnufs alfo bafür ©orge getragen werben,
baff fie feitlid) nicl)t auêroeidjen tonnen.

®ie§ erreicht man bind) bie SBafll eines geeigneten

Guerfchnitteg ber ©iüfle. Zfi biefer Guetfd)nitt
rech te dig, fo wirb bie ©lüfle hei fiat ter Belaftung
nad) ber Breiifeite hm augmeidjen. ÜRtt ber fenfcecht
gefteflten unb bann belüfteten 3teisfd)iene ïann man bieg

ohne roeitereg geigen.
9Btr fet)cn alfo, baff eine ©iüfle ftets nach berjenigen

©eite hi" augmeid)!, roelcl)e ihrer riugbiegung ben ge=

ringften SBiberftanb enlgegenfeflt. 9Ji.it biefem geringften
SCßibetftanb muff alfo beim Zerhtiden gerechnet werben,
©in ftärferer SBiberftanb nad) einer anberen ©eite hin
fann nicht in Betrad)t fommen; ebenfowenig alë B.
bei einer Kette mit oetfd)ieben ftarfen ©liebern, ba§

ftärfere ©lieb für bie Stragfraft ber Kette in Betraft
fommen fann. ®ie Sïette bricht eben, wenn öa§ fd)wäd)fte
©lieb reifst, b. 1). bie îragfraft ber Kette richtet fid) nach
bem fc£)mäd}ften ©liebe.

@g ift alfo bei einer Kette bag SRaterial am beften
auggenüt3t, wenn alle ©lieber gleich ftorf finb ; ftärfere
©lieber finb SRaterialoerfchwenbung. llebertragen wir
biefen ©ah auf bie ©Kit)?, fo lautet er: Bei ber ©tüfle
ift bag SRaterial am beften ausgenüflt, wenn bie SBiber»
fiänbe gegen Zerfttiden nad) allen Seiten hin gleich
groff finb.

®ieg trifft am meifien p bei bem treigrnnben
Guerfchnitt. riber auch ber quabratifdje Guerfchnitt ent=

fpricf)t biefer rinforberung faft ooflftänbig.

Beim rechtedigen Guerfchnitt ift ber SBiberftanb gegen
Zerfniden nach ber fd)ma!en ©eite hin jmar gröf3er, alg
nach ber breiteren ©eite hin. ©ä fommt aber biefer
gröffere SBiberftanb über bie fcfçmatere ©eite nicht in
Zrage, weil er nie in Stätigfeil tritt. ®ie ©tüfle weicht
nach ber breiteren ©eite hin aug unb bricht.

Zm übrigen ift eine ©iüfle ähnlich in rinfpruef) ge=

nommett, wie ein wagrecïjt liegenber Balten. Beibe
finb ber ©efaflr auggefeflt, bah fie burd) eine äußere
Kraft feitlid) aufgebogen werben, unb beibe tonnen biefer
©efahr umfo beffet wiberftehen, je weiter bie bei biefer

riusbiegung gezogenen unb gebrüdten Guerfchnittgteite
oon einanber entfernt finb. ©ie unterfcheiben fich

jeboch infofern, alg beim Balten bie äußere Kraft
fenfredfl p beffen Sänggadhfe angreift, roäflrenb bei ber

Stühe bie Saft in ber Dichtung ber Sänggadife wirtt.
®et Batten fann infolgebeffen nur nach ^mer ©eite hm

fich augbiegen unb jwar nad) ber ©eite, nach meld|er
bie äußere Kraft brüeft (nad) unten).

®ie ©tühe bagegen fann nach alle« ©eiten hin
augmeid)en. @g müffen begflalb nach <*flen ©eiten hin
bie gezogenen unb gebrüdten Däfern gleich weit au§ein=

anberliegen, b. h- eg muh nach allen ©eiten hin ber
SSiberftanb gegen ZerEmden gleich flroh fein unb bieg

ift ber galt beim freigrunben unb auch &eint qua»
bratif^en Guerfchnitt.

®ie ©rôfje biefel Guerfdjnitteg wirb nach öer am
©chluffe gegebenen formel berechnet, [für bie fßrajig
beg |)olsinbuftrieflen gilt im riflgemeinen ber ©rfahrungg»
fah, ba| ein £>olpfofien etwa 16 mal höher fein
barf, alg er bid ift.

Zft ein |)olpfoften bebeutenb höher, è- B. 20 mal
fo hoch alg feine ®ide, fo tritt bie ©efahr beg 3er=
fnideng ein. SRan fann biefer ©efahr burd) feitlid)t
Büge entgegenwirfen. ®iefe Büge ober Kopfbänber
müffen aber bann nad) allen oier ©eiten angebracht
werben, ©ie bürfen jeboch mit ihren ßapfen nicht an
ber gleichen ©telle beg ißfofteng anlaufen, weil biefer
burch bie oier Zapfenlöcher fonft p feb)r gefchwädjt würbe.

rim unteren ©nbe eineg Bfofteng fönnen Büge oft
nicht angebracht werben, weil fie ben Berfehr behinbern.

©in Bfoften, welcher nach oben ober nad) unten
weiterläuft, nad) bem nächften ©todwerfe hin, ift gegen
Zerfniden weit mehr gefdjü^t, alg ein folcfjer, wetc|er
nur oom gupoben pr ®ede reicht. ®aburd), ba§ ber
erftere gwifchen ben Balten ber 3rorfc£)enbede geführt
ift, wirft er ähnlich wie ein eingefpannter ®räger=Balfen.

Bei einer maffioen ©tütje liegt in ber ÜJlitte beg

Guetfchnitteg oiel SOtaterial, welcljeg beim SBiberftanb
gegen ßerfniden nidht red^t in SBirffamfeit tritt. (©oge=
nannteg neutraleg SJiaterial.) SJtan fann infolgebeffen
auf bie Qbee fommen, biefeg SDtateriaf p fparen unb
holjfe ©tütjen herpfieflen. ®ieg wirb bei gujjeifernen
©äuten in ber B^ajig auch gemacht.

®aburd), bah bxtfe Säulen hohl f)ergefiellt werben,
fann man bei mögfichffer SJlateriaferfparnig einen mög»

lidhft großen Guerfchnitt wählen, alfo einen mögfichfi
großen BBiberftanb gegen Zerimden herbeiführen.

Zmmer aber müffen bie SBanbungen biefer ^ohtfäulen
noch fo ftarf bleiben, bah fie, auf ®rud berechnet, bie

Belüftung ber ©äule aughatten fönnen. gür bie Be>

faftung auf ®rud ift bie [form beg Guerfchnitteg gleich'
gültig. Zu $tage fommt babei nur feine ©röjje.

®a bie ©efahr beg riugbiegeng bei einem ^ßfoftert
in ber Sflitte am ftärfften ift unb nach oben unb unten

p abnimmt, fönnte man unter Berüdfichtigung biefeg

©efidflgpunfteg eine ©îûtje fonftruieren : oben unb unten
fleiner, in ber Sltitte groher Guerfdhnitt, ftebenbe ©flipg'
form. ®ag obere unb untere ©nbe würbe beftimmt burd)
bie Berechnung auf ®rud. ®er mittlere üuerfd)ttitt
bagegen burch bie Berechnung auf Zeriniden.

Zn alten fallen fteht man btefe ©rfahrungen hie unb
ba an ben |>oIjpfoften auggenü^t. @g finb biefelbert
oben burch Büge gegen ein riugmeidhen oermehtt, mäh'
renb ein rinfd)melien beg Guerfchnitteg nach ber ÜJlitte

ju bem Zmecfe bient.
£>at man ©elegenheit, eine ©tütje aug oerfchiebenen

Seiten pfammenpfetjen, j. B. au§ oier Jîahmfdhenfeln,
fo tann man bie ©efahr eineg feitlicfien riugbiegeng oer»

minbern, wenn man bie fpöljer unter [ich oerf^raubt,
fobah bie ©tü^e alg ein ^olj wirft.

Beffer wirb bag SRaterial noch ausgenügt, wenn bie

Sial)tnid)entel nicht bicht neben einanber gefteflt werben,

fonbern wenn biefelben etwag augeinanber gerüdt finb. ®ie

einzelnen Çôljer müffen aber in biefem Zolle in beftimmten
ribftänben burch S»oIjftöhe unb Schrauben feft mitein»

MsM« schweiz. Hàw..Âà«s (.Metsterbtatt") à tt

nicht so belastet, wie man dies nach den bisherigen
Betrachtungen annehmen sollte. Da jede Hälfte des

durchlaufenden Trägers mit belastet fft, sollte man
meinen, daß sich die Gesamllast 2 zur einen Hälfte
auf die End-Auflager und zur anderen Hälfte aus die

Mittelstütze verteilt. Dies wäre auch der Fall, wenn
der Träger auf der Mittelstütze gestoßen wäre.
Läuft er aber von bis durch, so ist die Belastung
der Mittelstütze größer als die Hälfte der Gesamtlast,
weil sich die Hälften und ttll nicht so einschlagen
können, wie wenn der Träger in der Mitte gestoßen ist.

Beim durchlaufenden Träger entstehen bei >1 Span-
nungen, welche der Durchbiegung der Träger-Hälften
entgegen wirken m-.d dadurch wird ein stärkerer Druck
auf die Miltelstütze hervorgerufen. Man geht in der
Berechnung sicher, wenn man diesen Druck auf die Mittel-
stütze als etwa °/s von der Gesamtbelastung an-
nimmt.

Vom ZeàickêK.

Wenn eine Stütze (Säule oder Pfosten) sehr stark
belastet wird, so biegt sie sich in halber Höhe seitlich
aus und bricht dann in sich zusammen. Bei hohen und
schlanken Stützen muß also dafür Sorge getragen werden,
daß sie seitlich nicht ausweichen rönnen.

Dies erreicht man durch die Wahl eines geeigneten

Querschnittes der Stütz-. Ist dieser Querschnitt
rechteckig, so wird die Stütze bei starker Betastung
nach der Breitseite hin ausweichen. Mir der senkrecht

gestellten und dann belasteten Reisschiene kann man dies

ohne weiteres zeigen.

Wir sehen also, daß eine Stütze stets nach derjenigen
Seite hin ausweicht, welche ihrer Ausbicgung den ge-

ringsten Widerstand entgegensetzt. Mit diesem geringsten
Widerstand muß also beim Zerknicken gerechnet werden.
Ein stärkerer Widerstand nach einer anderen Seite hin
kann nicht in Betracht kommen; ebensowenig als z, B.
bei einer Kette mit verschieden starken Gliedern, das
stärkere Glied für die Tragkraft der .Kette in Betracht
kommen kann. Die Kette bricht eben, wenn das schwächste
Glied reißt, d. h. die Tragkraft der Kette richtet sich nach
dem schwächsten Gliede.

Es ist also bei einer Kette das Material am besten

ausgenützt, wenn alle Glieder gleich stark sind; stärkere
Glieder sind Materialverschwendung. Uebertragen wir
diesen Satz auf die Stütze, so lautet er: Bei der Stütze
ist das Material am besten ausgenützt, wenn die Wider-
stände gegen. Zerknicken nach allen Seiten hin gleich
groß sind.

Dies trifft am meisten zu bei dem kreisrunden
Querschnitt. Aber auch der quadratische Querschnitt ent-
spricht dieser Anforderung fast vollständig.

Beim rechteckigen Querschnitt ist der Widerstand gegen
Zerknicken nach der schmalen Seite hin zwar größer, als
nach der breiteren Seite hin. Es kommt aber dieser

größere Widerstand über die schmalere Seite nicht in
Frage, weil er nie in Tä'.igkeit tritt. Die Stütze weicht
nach der breiteren Seite hin aus und bricht.

Im übrigen ist eine Stütze ähnlich in Anspruch ge-

nommen, wie ein wagrecht liegender Balken. Beide
sind der Gefahr ausgefegt, daß sie durch eine äußere
Kraft seitlich ausgebogen werden, und beide können dieser

Gefahr umso besser widerstehen, je weiter die bei dieser

Ausbiegung gezogenen und gedrückten Querschnittsteile
von einander entfernt sind. Sie unterscheiden sich

jedoch insofern, als beim Balken die äußere Kraft
senkrecht zu dessen Längsachse angreift, während bei der
Stütze die Last in der Richtung der Längsachse wirkt.
Der Balken kann infolgedessen nur nach einer Seite hin

sich ausbiegen und zwar nach der Seite, nach welcher
die äußere Kraft drückt (nach unten).

Die Stütze dagegen kann nach allen Seiten hin
ausweichen. Es müssen deshalb nach allen Seiten hin
die gezogenen und gedrückten Fasern gleich weit ausein-
anderliegen, d. h. es muß nach allen Seiten hin der
Widerstand gegen Zerknicken gleich groß sein und dies
ist der Fall beim kreisrunden und auch beim qua-
dratischen Querschnitt.

Die Größe dieses Querschnittes wird nach der am
Schlüsse gegebenen Formel berechnet. Für die Praxis
des Holzindustriellen gilt im Allgemeinen der Erfahrungs-
satz, daß ein Holzpfosten etwa 16 mal höher sein
darf, als er dick ist.

Ist ein Holzpfosten bedeutend höher, z. B. 2V mal
so hoch als seine Dicke, so tritt die Gefahr des Zer-
knickens ein. Man kann dieser Gefahr durch seitliche
Büge entgegenwirken. Diese Büge oder Kopfbänder
müssen aber dann nach allen vier Seiten angebracht
werden. Sie dürfen jedoch mit ihren Zapfen nicht an
der gleichen Stelle des Pfostens anlaufen, weil dieser
durch die vier Zapfenlöcher sonst zu sehr geschwächt würde.

Am unteren Ende eines Pfostens können Büge oft
nicht angebracht werden, weil sie den Verkehr behindern.

Ein Pfosten, welcher nach oben oder nach unten
weiterläuft, nach dem nächsten Stockwerke hin, ist gegen
Zerknicken weit mehr geschützt, als ein solcher, welcher
nur vom Fußboden zur Decke reicht. Dadurch, daß der
erstere zwischen den Balken der Zwischendecke geführt
ist, wirkt er ähnlich wie ein eingespannter Träger-Balken.

Bei einer massiven Stütze liegt in der Mitte des

Querschnittes viel Material, welches beim Widerstand
gegen Zerknicken nicht recht in Wirksamkeit tritt. (Söge-
nannies neutrales Material.) Man kann infolgedessen
auf die Idee kommen, dieses Material zu sparen und
hohle Stützen herzustellen. Dies wird bei gußeisernen
Säulen in der Praxis auch gemacht.

Dadurch, daß diese Säulen hohl hergestellt werden,
kann man bei möglichster Materialersparnis einen mög-
lichst großen Querschnitt wählen, also einen möglichst
großen Widerstand gegen Zerknicken herbeiführen.

Immer aber müssen die Wandungen dieser Hohlsäulen
noch so stark bleiben, daß sie, aus Druck berechnet, die

Belastung der Säule aushalten können. Für die Be-

lastung auf Druck ist die Form des Querschnittes gleich-

gültig. In Frage kommt dabei nur seine Größe.

Da die Gefahr des A us bieg en s bei einem Pfosten
in der Mitte am stärksten ist und nach oben und unten

zu abnimmt, könnte man unter Berücksichtigung dieses

Gesichtspunktes eine Stütze konstruieren: oben und unten
kleiner, in der Mitte großer Querschnitt, stehende Ellips-
form. Das obere und untere Ende würde bestimmt durch
die Berechnung auf Druck. Der mittlere Querschnitt
dagegen durch die Berechnung auf Zerknicken.

In alten Hallen sieht man diese Erfahrungen hie und
da an den Holzpfosten ausgenützt. Es sind dieselben
oben durch Büge gegen ein Ausweichen verwehrt, wäh-
rend ein Anschwellen des Querschnittes nach der Mitte
zu dem Zwecke dient.

Hat man Gelegenheit, eine Stütze aus verschiedenen
Teilen zusammenzusetzen, z. B. aus vier Rahmfchenkeln,
so kann man die Gefahr eines seitlichen Ausbiegens ver-
mindern, wenn man die Hölzer unter sich verschraubt,
sodaß die Stütze als ein Holz wirkt.

Besser wird das Material noch ausgenützt, wenn die

Rahmschenkel nicht dicht neben einander gestellt werden,

sondern wenn dieselben etwas auseinander gerückt sind. Die

einzelnen Hölzer müssen aber in diesem Falle in bestimmten

Abständen durch Holzklötze und Schrauben fest mitein-
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anber oerbunben fein. Da bei einem folgen öuerfcfjnitt
bie gezogenen unb gebrückten Seile bei gleichem SQtaterial»

öerbraud) roeiter auseinrtnber liegen, ift ihr SBiberftanb
gegen fferfnitfen bebeutenb größer.

©oU eine Stütze auS oier SBinkeleifen ^ergefiellt
werben, fo t»at man ben geringften SBiberfianb gegen
3erknicfen, wenn man bie SBinfeïeifen, ScbenkelecE gegen
©dfenfelect jufammen fteHt. ©röfjer roirb biefer SBiber»
ftanb, menn man bie oier SBinkeleifen ju einem gleich
fdjenkligen öuabrat oereinigt, weil bie ©tfenmaffe aus
ber Sftitte l)erau§, mo fie weniger nüt)t, nad) bem 9tanb
ju oerlegt worben ift.

33ei einem Querfdjnitt, wo man mit ben gleichen
2BinkeIeifen ba§ Quabrat beibfeitig oergroffert, ift ber
SBiberftanb gegen 3erf'nicfen aufs äufjerfte gefteigert.
@S müffen aber bann bie oier SBinkeleifen burd) Streben
aUfeitig feft unter ftd) oetbunben fein, fobafj feines für
fid) ausweichen fann.

Dagegen bleibt ber SBiberftanb gegen Druck in allen
brei fällen gleid).

SBill man als Stütze ein I=@tfen oerwenben, fo ifi
ju beachten, baff ein foIdjeS ©ifen leicht nach ber Seite
|in ausweicht. Keffer ift bie Sßermenbung oon jwei
fleinen I« ©ifen (bajwifchen ein fRahmfdhenfel oerfdhraubt).
Den äufjerften SBiberftanb leifien jwei U=@ifen, smifdjen
welken ein 9kahmenfd)enkel oerfdiraubt ift.

în ©telle folder gekuppelter Dräger ober U @ifen=

ftütjen tritt Ijäufig auch ber Differbinger Dräger. Siefer
Dräger ift wegen feiner breiten fÇlanfdjen gegen 3e*knicfert
fenkredjt jum Steg beffer gefcfjü^t, als baS fog. Normal»
profil.

Berechnungen. 3Han berechnet bie ©röfje beS

duerfdjnittS einer Stühe mit fpülfe ber nachftehenben
8 E X T

formel: P -X—p—; wobei man unter T baS

SrägheitSmoment oerfteht, währenb E eine 3al)l
bebeutet, welche oon ber ©laftisität beS SDtaterialS ab'
hängt.

Dabei ift:
$ür ©ihmiebeifen n 4 unb E — 2,000,000

„ ©ufjeifen n — 6 „ E 1,000,000

„ tpoks n — 10 „ E 120,000

„ Stein ift n 10.
äftit fpülfe ber gegebenen formel können wir bie

©röfje oon T unb barauS nach ben fich in jebem Bau»
kalenber befinbenben Dabellen über bie DrägheitSmomente,
bie ©röfje beS öuerfdrittes beftimmen.

Aufgabe: ©in quabratifcljer ißfoften aus ©ichenholj
ift 3 m hod) unb foil 6000 kg aufnehmen. 2Bie grofj
ift fein Duerfdjnitt?

3fn bie formel: P x ift einsufehen:

n 10; E 120,000" 1 300 unb P 6000

ergibt: 6000
® x 180,000 32 T.

T 5625.
da

9tad) ben DrägheitSmoment» Dabellen ift alfo ber
Cluerfdhnitt beS fßfoftenS 17 auf 17 cm ju nehmen.

Bei jeber Berechnung auf 3ettntcken ift auch ju unter»
fudjen, ob ber Guerfdjnitt bem Druck ftanbhalten kann.
Der Guabratinbo.lt beS obigen ißfoftenS beträgt 17 x 17

289 cm®. @iä)enf)ols kann auf Druck 80 kg pro cnP
tragen. @S nimmt alfo ber ißfoften mit Sicherheit
289 x 80 — 23,200 kg auf, b. h- er ift einem Druck
oon 6000 kg mehrfad) gemachfen. @r barf aber in
Mückficht auf bie ®efat)r beS ^erfntckenS trotjbem nicht
fdjroächer genommen werben. (Schlufj folgt.)

6ilg. ^rtilei' ut IlBWoerrideningsgefeg.
Die Berficfjermtg bet 9cid)bctncbsunfalle.

©in SRittel, um bie auf ©egenfeitigkeit beruhenbe
fc£)wei§. UnfaHoerficherungSanftalt mit Sit) in Sutern ju
bekämpfen, weit ihr baS DJtonopol ber obligatorifchen
Berfidjerung ber Betriebs» unb 9tid)tbetriebSunfätIe oer=
liehen wirb, unb bie barum oon ben prioaten 9Serfic£)e=

rungSanftalten gefaxt wirb, befielt in ber äftifjkrebitierung
ber Bereicherung ber 9tichibetriebSUnfälle. ®iefe
Berficherung foil nicht »iel wert fein, weil fte nid^t in
allen fällen ben Schaben becte; bann foil fie wieber
riskiert, ein Sprung in§ Dunkle fein, ber noch oon keinem
Staat gewagt würbe unb enölid) foil fie bie Simulation
in gans unglaublicher Dßeife suchten unb ben SluSlänbern
oiel mehr 9futj>ri bringen, als unferen eigenen SanbeS»
kinbern. £üesu ift was folgt su bemerken:

3m gorrerfdjen ©efe'gesentwurf com 3ahre 1900
war bie nämliche Berficherung auch eulhalten. Damals
mar fie aber nicht fo f<hrectf)aft wie heute, benn kein
SRenfd) fchrieb unb fprach in jener 2IbfitmmungS'©am=
pagne bagegen. Reimer wiffen wir, ba^ biefe Unfälle,
wenn sum ©tuck aud) nidjt gerabe häufig, bod) nicht fehr
feiten finb. Da wirb einer oon einem rafdjen 93erkehrS=
mittel umgeworfen, bort ftürst einer auf ber Dreppe, ein
anberer im SBinter auf beeifter Strafe ufw. unb immer
ift ber Schaben nid)t geringer als bet einem ^Betriebs»

unfall. Der 35erunfaUte geht feines SerbienfteS für
längere 3^t oerluftig unb bie ganttlie gerät eoentuell
in SRot, felbft wenn ber Unfall nicht gerabe einen blei-
benben 9kad)teil im ©efolge hut- IHatürlict) ift aud) ber
Slrjt nötig, ber wieber feine ^Rechnung ftellt. infolge'
beffen fcheint eS unS, fei bie Sßerficherung ber fRi<ht»

betriebSnnfälle nidjt minber bringenb, als biejenige ber
^Betriebsunfälle unb eS h®t*sn aud) jene -f)erren, wel^e
bagegen opponieren, fid) felber nicht nur gegen bie letzteren,
fonbern auch gegen bie erfieren oerfidjert, Unb nun bie

Simulation unb ber Sprung inS Dunkle.
3n Schweben fachten bie tßriüat-bBerficherungS»

©efellfdtaften bie bortige ftaatlidje SXnftalt niebersurtngen,
inbem fie gans neu bie 91ichtbetriebSunfäUe oerftcherten,
um jener bie Üunben absujagen unb letztere mufte hi«ï"
auf, bem ©etbfterhaltungstriebe folgenb, biefeS „Sunft=
ftücf" au^ probieren unb fährt nun gans gut babei.

Iber wir müffen gar nicht fo weit gehen, um ein 33ei=

fpiet su finben. Die 93augewerbegenoffenfd)aft im 33esirk

3ürid) mit runb 4500 ÏRitgliebern oerfichert biefe 9licht=
belriebSunfälle fdjort 23 jfahee unb beftnbet fich
wohl babei. Obfdjon im ^Baugewerbe gab)üofe Italiener
befetjäftigt finb, bie oon ben 93erfid)erungSagenten als
gans geriebene Simulanten bargeftellt werben, kommt fie
mit einer Prämie oon nur 3",/oo be§ SohneS roeg, alfo
fehr niebrig, benn bie ^ommiffionen ber SSunbeSoeo

fammlung hoben mit 5Va"/oo beS SohneS geredjnet.
Da§ finb ©rfahrungen, auf welchen bie eibg. 9Scr=

ficherungSanftatt fufen barf unb kann urtb eS ift alfo
bie Simulation gemifj gar nicht fo gefährlich- Da au|er'
bent grobe fjabrläffigkeit als ©runb beS Unfalls mit
St'ürsung ber ©ntfc^äDigung befiraft wirb unb ba bie

Slnmelbefrift kürser gehalten ift, all bis anbin, fo fcheint
gegen ungerechtfertigte Slusnüfuna siemlid) gut oorgeforgt
SU fein unb baju wirb noch ^urd) bie Ueberwachung ber
Skrankenfaffe, welche bie 33erftd)erung beS fJaHeS suge»
wiefen erhält, bie Simulation fehr erfchwert. Drunken»
heit unb iftauferei werben als grobe fjahrläffigkeit be=

trachtet werben, wätjrenb umgekehrt Dtabfahren unb oer=

nünftigeS 33ergfteigen, entgegen ben Behauptungen ber
©egner tu ber Berfidjerung einbesogen finb.

SBir holten auch bafür, ber Berficherte wäre fonft
faft geswungen, jeben Unfall, wenn irgenb möglich, ju
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ander verbunden sein. Da bei einem solchen Querschnitt
die gezogenen und gedrückten Teile bei gleichem Material-
verbrauch weiter auseinander liegen, ist ihr Widerstand
gegen Zerknicken bedeutend größer.

Soll eine Stütze aus vier Winkeleisen hergestellt
werden, so hat man den geringsten Widerstand gegen
Zerknicken, wenn man die Winkeleisen, Schenkeleck gegen
Schenkeleck zusammen stellt. Größer wird dieser Wider-
stand, wenn man die vier Winkeleisen zu einem gleich-
schenkligen Quadrat vereinigt, weil die Eisenmasse aus
der Mitte heraus, wo sie weniger nützt, nach dem Rand
zu verlegt worden ist.

Bei einem Querschnitt, wo man mit den gleichen
Winkeleisen das Quadrat beidseitig vergrößert, ist der
Widerstand gegen Zerknicken aufs äußerste gesteigert.
Es müssen aber dann die vier Winkeleisen durch Streben
allseitig fest unter sich verbunden sein, sodaß keines für
sich ausweichen kann.

Dagegen bleibt der Widerstand gegen Druck in allen
drei Fällen gleich.

Will man als Stütze ein I-Eisen verwenden, so ist
zu beachten, daß ein solches Eisen leicht nach der Seite
hin ausweicht. Besser ist die Verwendung von zwei
kleinen I- Eisen (dazwischen ein Rahmschenkel verschraubt).
Den äußersten Widerstand leisten zwei UI-Eisen, zwischen
welchen ein Rahmenschenkel verschraubt ist.

An Stelle solcher gekuppelter Träger oder l-t-Eisen-
stützen tritt häufig auch der Differdinger Träger. Dieser
Träger ist wegen seiner breiten Flanschen gegen Zerknicken
senkrecht zum Steg besser geschützt, als das sog. Normal-
Profil.

Berechnungen. Man berechnet die Größe des

Querschnitts einer Stütze mit Hülfe der nachstehenden

Formel: — X ^ ^ wobei man unter '1 das

Trägheitsmoment versteht, während L eine Zahl
bedeutet, welche von der Elastizität des Materials ab-
hängt.

Dabei ist:
Für Schmiedeisen n — 4 und L — 2,000,()()()

„ Gußeisen n — 6 „ lL — 1,000,000

„ Holz n — 10 „ 15 — 120,000

„ Stein ist n — 10.
Mit Hülfe der gegebenen Formel können wir die

Größe von und daraus nach den sich in jedem Bau-
kalender befindenden Tabellen über die Trägheitsmomente,
die Größe des Querschnittes bestimmen.

Aufgabe: Ein quadratischer Pfosten aus Eichenholz
ist 3 m hoch und soll 6000 KZ aufnehmen. Wie groß
ist sein Querschnitt?

In die Formel: ^ — x ist einzusetzen:

n ^ 10; L ^ 120,000° I ----- 300 und ----- 6000

ergibt: 6000 ^ Ax - 180,000 ^ 32 I.

I ^ ^ 6625.

Nach den Trägheitsmoment-Tabellen ist also der
Querschnitt des Pfostens 17 auf 17 om zu nehmen.

Bei jeder Berechnung auf Zerknicken ist auch zu unter-
suchen, ob der Querschnitt dem Druck standhalten kann.
Der Quadratinhalt des obigen Pfostens beträgt 17 x 17
----- 289 enU. Eichenholz kann auf Druck 80 pro om^
tragen. Es nimmt also der Pfosten mit Sicherheit
289 x 80 — 23,200 kg- auf, d. h. er ist einem Druck
von 6000 kA mehrfach gewachsen. Er darf aber in
Rücksicht auf die Gefahr des Zerknickens trotzdem nicht
schwächer genommen werden. (Schluß folgt.)

Eitz. Km»«- SZ MWerMmlWM.
Die Bersichsnmg der Nichbetncdsunfälle.

Ein Mittel, um die auf Gegenseitigkeit beruhende
schweiz. Unfalloersicherungsanstalt mit Sitz in Luzern zu
bekämpfen, weil ihr das Monopol der obligatorischen
Versicherung der Betriebs- und Nichtbetriebsunfälle ver-
liehen wird, und die darum von den privaten Versiche-
rungsanstalten gefaßt wird, besteht in der Mißkreditierung
der Versicherung der Nichtbetriebsunfälle. Diese
Versicherung soll nicht viel wert sein, weil sie nicht in
allen Fällen den Schaden decke; dann soll sie wieder
riskiert, ein Sprung ins Dunkle sein, der noch von keinem
Staat gewagt wurde und endlich soll sie die Simulation
in ganz unglaublicher Weise züchten und den Ausländern
viel mehr Nutzen bringen, als unseren eigenen Landes-
kindern. Hiezu ist was folgt zu bemerken:

Im Forrerschen Gesetzesentwurf vom Jahre 1900
war die nämliche Versicherung auch enthalten. Damals
war sie aber nicht so schreckhaft wie heute, denn kein

Mensch schrieb und sprach in jener Abstimmungs-Cam-
pagne dagegen. Ferner wissen wir, daß diese Unfälle,
wenn zum Glück auch nicht gerade häufig, doch nicht sehr
selten sind. Da wird einer von einem raschen Verkehrs-
Mittel umgeworfen, dort stürzt einer aus der Treppe, ein
anderer im Wmter auf beeister Straße usw. und immer
ist der Schaden nicht geringer als bei einem Betriebs-
unfall. Der Verunfallte geht seines Verdienstes für
längere Zeit verlustig und die Familie gerät eventuell
in Not, selbst wenn der Unfall nicht gerade einen blei-
benden Nachteil im Gefolge hat. Natürlich ist auch der
Arzt nötig, der wieder seine Rechnung stellt. Infolge-
dessen scheint es uns, sei die Versicherung der Nicht-
betriebsunfälle nicht minder dringend, als diejenige der
Betriebsunfälle und es haben auch jene Herren, welche
dagegen opponieren, sich selber nicht nur gegen die letzteren,
sondern auch gegen die ersteren versichert. Und nun die

Simulation und der Sprung ins Dunkle.
In Schweden suchten die Privat-Versicherungs-

Gesellschaften die dortige staatliche Anstalt niederzuringen,
indem sie ganz neu die Nichtbetriebsunfälle versicherten,
um jener die Kunden abzujagen und letztere mußte hier-
auf. dem Selbsterhaltungstriebe folgend, dieses „Kunst-
stück" auch probieren und fährt nun ganz gut dabei.
Aber wir müssen gar nicht so weit gehen, um ein Bei-
spiel zu finden. Die Baugewerbegenossenschaft im Bezirk
Zürich mit rund 4500 Mitgliedern versichert diese Nicht-
betriebsunfälle schon 23 Jahre und befindet sich sehr

wohl dabei. Obschon im Baugewerbe zahllose Italiener
beschäftigt sind, die von den Versicherungsagenten als
ganz geriebene Simulanten dargestellt werden, kommt sie

mit einer Prämie von nur 3",X> des Lohnes weg, also
sehr niedrig, denn die Kommissionen der Bnndesoer-
sammlung haben mit 5V--"/o» des Lohnes gerechnet.

Das sind Erfahrungen, auf welchen die eidg. Ver-
sicherungsanstalt fußen darf und kann und es ist also
die Simulation gewiß gar nicht so gefährlich. Da außer-
denl grobe Fahrlässigkeit als Grund des Unfalls mit
Kürzung der Entschädigung bestraft wird und da die

Anmeldefrist kürzer gehalten ist, als bis anhin, so scheint

gegen ungerechtfertigte Ausnützung ziemlich gut vorgesorgt
zu sein und dazu wird noch durch die Ueberwachung der
Krankenkasse, welche die Versicherung des Falles zuge-
wiesen erhält, die Simulation sehr erschwert. Trunken-
heit und Rauferei werden als grobe Fahrlässigkeit be-

trachtet werden, während umgekehrt Radsahren und ver-
nünftiges Bergsteigen, entgegen den Behauptungen der
Gegner in der Versicherung einbezogen sind.

Wir halten auch dafür, der Versicherte wäre sonst
fast gezwungen, jeden Unfall, wenn irgend möglich, zu
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«inem Betrieblunfall p ftempeln. iRacß ber ©efeße!=
«orlage hat er feine llrfacße mehr. bie Sacße pm ©cßaben
bel Betrieblinßaberl anberl barpfteüen, ail fie fief)

toirîKct) pgetragen hat. @r roirb in jebem [fade ent=

fcßäbigt, fei el aul ber Berficßerung für Betriebsunfälle,
fei el aul ber Berficßerung für fRicßtbetrieblunfälle.

©o ift jeber Berunfadte nor Slot gefdjüßt, unb bie
©emeinbe muß nidjt furzten, aul ben 3lrmenfteuern
ßelfenb beifpringen p rnüffen.

Uni feßeint bal ©efeß aud) in biefem fünfte gut p
fein unb bie, roelcfje el oerbreßen unb nerunglimpfen,
gehen oßne Zweifel auf fallen ©egen unb ftetlen it>re

Brioatintereffen fo in ben Borbergrunb, hafî ber „Bferbe»
fuß" pm öorneßerein exfic^tlid) roirb.

Detter
@1 ift hie unb ba, befonberl feitenl ber f)erren

Direftoren ftäbtifeßer ©afferroerfe, unb in letter
meßr all früher gerügt roorben, bie Bentilßäßne fjätten
.im Berßältni! pm Slnfdßlußgeroinbe p roenig Durchgang.

$n ber Dat ßal bei einem fpaßn oon "/.< " ©eroinbe
mit einem Durcßganglquerfcßmtt in ben -ßuleitungsrößren
non 19 mm ber ©it) einen Durcßganglquerfchnitt oon
nur 15 mm unb bann roirb bal ©affer otjnebin nocß
geflaut, bejro. ber Durchgang rebujiert buret) bie flac£)=

gebrüdte Krümmung beim ©ingang unb Ausgang im
Innern ber bisherigen ^aßnengeßäufe.

SBolIte man beim bisherigen ©qftern oollen Durdp
gang für bie entfprecßenbe ©äffet faule ber fRoßrleitung
feßaffen, fo roürbe bal fpaßnengeßäufe unförmlich, be=

beutenb größer unb roefentlicß teurer.
Diefem Uebelftanbe ift mit bem neuen SRobell, bal

bereitl beim patent in Bern liegt, abgeholfen. Der
Durchganglguerfcßnitt bei ©it)el ift ber gleite roie beim

angefeßraubten ©afferleiturglroßr, bal ©affer hat bureß
bal ganje ©eßäufe ßiuburcß ungehinberten, freien ©eg
unb roirb nirgenbl geflaut. Slngeftellte Bvoben haben
ergeben, baff Jahnen naeß biefer Konfiruîiion faft 60 %
mehr ©affer geben, all Jahnen bilßeriger 3lu!füßrung.

Dal ift ein roefentlicher Borteil, fdjon für bie Dauer»
ßaftigfeit ber tpaßnen felbft, bie infolge ber geringem
SReibung beim Durcßpcängen bei ©affer! roeniger leiben,
alfo länger haften unb bann befonberl ba, too an bie

Seitungen ©affermotoren für inbuftrieüe groede ange»
fdhloffen roerben. Die SRotoren arbeiten gleichmäßiger,
ruhiger, ©o bal nicht ber [fall ift, !ann bei ffoeßbrud
eine engere Seitunq mit Keinem Jahnen genommen roer»
ben, alfo eine meßt unroefentlicße Betbilligung ber Sei'
tunglanlage.

Da roo Seitungen bereitl oorhanben finb, roirb burcl)
bie neuen Jahnen bal benötigte ©afferqitantum fd)neller
geliefert, alfo fommt eine ßeii^fparnil häufig oor, ©anb,
©eßlamm je. roerben fid) roeniger leidjt im Jahnen an»

fammeln, all bilßer; fie roerben eher mitgefeßroemmt
unb bie Jahnen roeniger leicfjt- oerftopft, ba fein ©ad
mehr ba ift.

Schließlich ift nod) in Berüdficßtigung p §ießen, baß
in ben meiften größern ©täbten unb Ortfdjaften, bie

ftarfen ©afferbrucE haben, mehr unb mehr ©afferbrud»
fRebujieroentile eingefeßt roerben, in Bern j. B. in ben

meiften Neubauten unb in befferen älteren Käufern, gatij
befonberl aber in |>eil= unb ipfleganftalten. Das hat
neben anbern Borteilen eine ganj bebeutetibe Bertnin»
berung bei fo läftigen ©eräufeße! beim ©afferabppfen
pr fÇolge. Diefe ©eräufeßoerminberung roirb mit ben

neuen Jahnen nod) auffäUiger roerben, benn bal ©e=

räufcß roirb ganj roefentliih in ben bisherigen Jahnen
mit ben frummen Durchgängen erpugt.

3ft jeboeß einmal ber ©afferbrud mittell einel 9te»

buperoentilel rebujiert, fo baß im oberften ©ohnftod
oieUeicßt nur noch 1 2lü"- ®rud ober noch weniger oor»
hanben ift, fo empfiehlt el fid) bann erft recht, ben

©afferbureßgang nicht auch noch bureß bie alten Jahnen

p flauen, fonbern ihm burd) ©infeßen ber neuen SRobeüe

ungehinberten Sauf p laffen, gang fpegieH für bie noch

häufige Klofettfpülung mittelft Bteiroßr unb Bentilhahn.
©I unterliegt feinem 3®eifel, baß fid) ber neue fjaßn

rafcß einbürgern roirb, umfomeßr, all ber fßrei!unterfd)ieb
fein roefentlicßer ift.

SRetallgießerei unb 3lrmaturenfabrif Sqß.

Das neue Honfum=»îlîolîerct0el>âu6e
in HHnterttjur.

©eit einer ©oeße fteht bie oon ben tperren 3lrhi»
teften gritfdji &3angerl erbaute unb eingerichtete
SRolferei bei Konfumoereinl ©interthur im ©chöntah
areal in Betrieb. 31 n ©teile einel Deill ber alten, nie»

brigen ©iebelbauten ber früheren Brauerei erhebt fiel)

ein hochftrebenbe! ©ebäube in mobernem 3Iufbau, an

roelche! fieß ünfl unb recßtl fpäter fflügel anleßnen roer»

ben in ber ©eife, baß ein ßarmonifeße! ©an^el fic£) oon
einem roeiten Durcßganglbogen beibfeitig fqmetrifih oer<

teilen roirb, in ber ËRitte oben oon einem Dürmißen ge«

frönt.
3leußerlid) paßt fieß bal bilßer p ©sßauenbe rußig

roirfenb in bie Umgebung ein. Die Berteilung ber

genfterform unb =©röße nadß ©efchäftl- unb ©oßn«
räumen unb ein bereitl oorßanbener ©rfer beleben bie

gront; ein gelber Berpuß mit etroeld)em Bilbßauerf^mud
roirb fie noeß freunblicßer geftalten. gur Bebad)ung
rourben bunfle Riegel geroäßlt.

Unter liebenlroürbiger Rührung bureß bal innere
maeßten roir leßtßin fopfagen ben ©eg einer ooflen

ÜRilcßfanne mit.
©ir famen alfo oom Baßnßof her in bie Durchfahrt

für bie großen unb fteinen SRilcßfußrroerfe, faßen in

einer Elifcße an ber 3lblabrampe ben BaterBlofterOKuf'

pg, ber bie oollen Kannen auf ber einen ©eite pm
3lnnaßmeraum im jroeiten ©tode hinauf unb bie leeren

roieber ßerunterbeförbert. ©r roirb eleftrifd) betrieben,

roie überhaupt alle! unb jebel im ganjen Çaul, unb

tranlportiert 300 Kannen in einer ©tunbe.- Selepßon

unb ©ignale regulieren feine ^aßrten. Oben angelangt,
roerben bie Kannen in ein Baffin mit ©age geleert unb

fommen pnäcßft auf einen 3lbtropfftänber, bann pr
grünblicßen ^Reinigung. f|ür innerliche Steinigung ftülpt

man fie über einen Springbrunnen, aul bem Dampf

unb heiße! ©affer auf einen Drucf ba! innere aul'

fpült; ein anberer 3lpparat bearbeitet bal Sleußere mü

mehreren Bürften, hierauf folgt ein ©armroafferbab, fo»
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einem Betriebsunfall zu stempeln. Nach der Gesetzes-

vorläge hat er keine Ursache mehr, die Sache zum Schaden
des Betriebsinhabers anders darzustellen, als sie sich

wirklich zugetragen hat. Er wird in jedem Falle ent-
schädigt, sei es aus der Versicherung für Betriebsunfälle,
sei es aus der Versicherung für Nichtbetriebsunfälle.

So ist jeder Verunfallte vor Not geschützt, und die
Gemeinde muß nicht fürchten, aus den Armensteuern
helfend beispringen zu müssen.

Uns scheint das Gesetz auch in diesem Punkte gut zu
sein und die, welche es verdrehen und verunglimpfen,
gehen ohne Zweifel auf falschen Wegen und stellen ihre
Privatinteressen so in den Vordergrund, daß der „Pferde-
fuß" zum vorneherein ersichtlich wird.

Neuer Ventilhahn.
Es ist hie und da, besonders seitens der Herren

Direktoren städtischer Wasserwerke, und in letzter Zeit
mehr als früher gerügt worden, die Ventilhähne hätten
im Verhältnis zum Anschlußgewinde zu wenig Durchgang.

In der Tat hat bei einem Hahn von ^4" Gewinde
mit einem Durchgangsquerschnitt in den Zuleitungsröhren
von 19 mm der Sitz einen Durchgangsquerschnitt von
nur 15 mm und dann wird das Wasser ohnehin noch
gestaut, bezw. der Durchgang reduziert durch die flach-
gedrückte Krümmung beim Eingang und Ausgang im
Innern der bisherigen Hahnengehäuse.

Wollte man beim bisherigen System vollen Durch-
gang für die entsprechende Wassersäule der Rohrleitung
schaffen, so würde das Hahnengehäuse unförmlich, be-

deutend größer und wesentlich teurer.
Diesem Uebelstande ist mit dem neuen Modell, das

bereits beim Patent in Bern liegt, abgeholfen. Der
Durchgangsquerschnitt des Sitzes ist der gleiche wie beim

angeschraubten Wasserleitu! gsrohr, das Wasser hat durch
das ganze Gehäuse hindurch ungehinderten, freien Weg
und wird nirgends gestaut. Angestellte Proben haben
ergeben, daß Hahnen nach dieser Konstruktion fast W P»
mehr Wasser geben, als Hahnen bisheriger Ausführung.

Das ist ein wesentlicher Vorteil, schon für die Dauer-
haftigkeit der Hahnen selbst, die infolge der geringern
Reibung beim Durchzwängen des Wassers weniger leiden,
also länger halten und dann besonders da, wo an die

Leitungen Wassermotoren für industrielle Zwecke ange-
schlössen werden. Die Motoren arbeiten gleichmäßiger,
ruhiger. Wo das nicht der Fall ist. kann bei Hochdruck
eine engere Leitung mit kleinern Hahnen genommen wer-
den, also eine nicht unwesentliche Verbilligung der Lei-
tungsanlage.

Da wo Leitungen bereits vorhanden sind, wird durch
die neuen Hahnen das benötigte Wasserquantum schneller
geliefert, also kommt eine Zeitersparnis häufig vor, Sand,
Schlamm :c. werden sich weniger leicht im Hahnen an-

sammeln, als bisher; sie werden eher mitgeschwemmt
und die Hahnen weniger leicht, verstopft, da kein Sack
mehr da ist.

Schließlich ist noch in Berücksichtigung zu ziehen, daß
in den meisten größern Städten und Ortschaften, die

starken Wasserdruck haben, mehr und mehr Wasserdruck-
Reduzierventile eingesetzt werden, in Bern z B. in den

meisten Neubauten und in besseren älteren Häusern, ganz
besonders aber in Heil- und Pfleganstalten. Das hat
neben andern Vorteilen eine ganz bedeutende Vermin-
derung des so lästigen Geräusches beim Wasserabzapfen
zur Folge. Diese Geräuschverminderung wird mit den

neuen Hahnen noch auffälliger werden, denn das Ge-

räusch wird ganz wesentlich in den bisherigen Hahnen
mit den krummen Durchgängen erzeugt.

Ist jedoch einmal der Wafferdruck mittels eines Re-

duzieroentiles reduziert, so daß im obersten Wohnstock
vielleicht nur noch 1 Atm. Druck oder noch weniger vor-
Handen ist, so empfiehlt es sich dann erst recht, den

Wafferdurchgang nicht auch noch durch die alten Hahnen
zu stauen, sondern ihm durch Einsetzen der neuen Modelle
ungehinderten Lauf zu lassen, ganz speziell für die noch

häusige Klosettspülung mittelst Bleirohr und Ventilhahn.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß sich der neue Hahn

rasch einbürgern wird, umsomehr, als der Preisunterschied
kein wesentlicher ist.

Metallgießerei und Armaturenfabrik Lyß.

Das neue Aonsum-Molkereigebäude
in ANnterthur.

Seit einer Woche steht die von den Herren Archi-
tekten Fritschi A Zangerl erbaute und eingerichtete
Molkerei des Konsumvereins Winterthur im Schöntal-
areal in Betrieb. An Stelle eines Teils der alten, nie-

drigen Giebelbauten der früheren Brauerei erhebt sich

ein hochstrebendes Gebäude in modernem Aufbau, an

welches sich links und rechts später Flügel anlehnen wer-
den in der Weise, daß ein harmonisches Ganzes sich von
einem weiten Durchgangsbogen beidseitig symeirisch ver-
teilen wird, in der Mitte oben von einem Türmchen ge-

krönt.
Aeußerlich paßt sich das bisher zu Schauende ruhig

wirkend in die Umgebung ein. Die Verteilung der

Fensterform und -Größe nach Geschäfts- und Wohn-
räumen und ein bereits vorhandener Erker beleben die

Front; ein gelber Verputz mit etwelchem Bildhauerschmuck
wird sie noch freundlicher gestalten. Zur Bedachung
wurden dunkle Ziegel gewählt.

Unter liebenswürdiger Führung durch das Innere
machten wir letzthin sozusagen den Weg einer vollen

Milchkanne mit.
Wir kamen also vom Bahnhof her in die Durchfahrt

für die großen und kleinen Milchfuhrwerke, sahen in

einer Nische an der Abladrampe den Pater-Noster-Auf-
zug, der die vollen Kannen auf der einen Seite zum

Annahmeraum im zweiten Stocke hinauf und die leeren

wieder herunterbesördert. Er wird elektrisch betrieben,

wie überhaupt alles und jedes im ganzen Haus, und

transportiert 809 Kannen in einer Stunde.. Telephon

und Signale regulieren seine Fahrten. Oben angelangt,
werden die Kannen in ein Bassin mit Wage geleert und

kommen zunächst auf einen Abtropfständer, dann zur

gründlichen Reinigung Für innerliche Reinigung stülpt

man sie über einen Springbrunnen, aus dem Dampf

und heißes Waffer auf einen Druck das Innere aus-

spült; ein anderer Apparat bearbeitet das Aeußere nul

mehreren Bürsten, hierauf folgt ein Warmwafferbad, so-
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